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1 Umweltprobenbank des 
Bundes  

Die Umweltprobenbank des Bundes (UPB) ist ein 
Instrument der Umweltbeobachtung des Bundes-
umweltministeriums unter fachlicher und adminis-
trativer Koordinierung des Umweltbundesamtes 
(UBA). Die UPB sammelt ökologisch repräsenta-
tive Umweltproben sowie Humanproben, lagert sie 
ein und untersucht sie auf umweltrelevante Stoffe. 

Grundlage des Betriebs der UPB sind spezifische 
Verfahrensrichtlinien sowie die Konzeptionen der 
UPB (Umweltbundesamt 2008, 2014, 2023). 

Die Langzeitlagerung erfolgt unter Bedingungen, 
die eine Zustandsveränderung oder einen Verlust 
chemischer Eigenschaften über einen Zeitraum 
von mehreren Jahrzehnten weitestgehend aus-
schließen. Damit stellt das Archiv Proben für die 
retrospektive Untersuchung solcher Stoffe bereit, 
deren Gefährdungspotential für die Umwelt oder 
die menschliche Gesundheit heute noch nicht be-
kannt ist. Umfassende Informationen zur UPB sind 
unter www.umweltprobenbank.de verfügbar 

2 Zielsetzung dieser Richtlinie  

Die Probenahme ist der erste und wichtigste Schritt 
zur Sicherung der Proben- und Datenqualität. Sie 
erfolgt nach fachlich begründeten und standardi-
sierten Methoden, um Kontaminationen zu mini-
mieren und den Verlust von chemischen Informati-
onen zu vermeiden. Der besonders hohe Anspruch 
an Qualitätssicherung ergibt sich aus der außerge-
wöhnlichen Bedeutung der Proben als Archivmate-
rial. Repräsentativität und Reproduzierbarkeit der 
Proben sind Voraussetzung für die Vergleichbar-
keit der Untersuchungsergebnisse in Zeit und 
Raum. 

Die vorliegende Richtlinie stellt die Fortschreibung 
der Fassung von Tarricone et al. (2018) dar. 

Der Transport und die weiterführende Probenbe-
arbeitung, die Lagerung sowie die chemische Cha-
rakterisierung hat nach den gültigen Richtlinien der 
UPB zu erfolgen. 

3 Funktion der Probenart  

Das europäische Reh (Capreolus capreolus) wird 
im Rahmen der Umweltbeobachtung seit Anfang 
der 1970er Jahre untersucht und seine Rolle als Bi-
oindikator herausgestellt (Holm et al. 1990, Hecht 
2001, Tataruch 2001, Kierdorf et al. 2008, Pokorny 
et al. 2009, Duralec et al. 2015, Bakowska et al. 
2016).  

Rehe nehmen in terrestrischen Ökosystemen als 
selektive Herbivore die Stelle der Konsumenten 
erster Ordnung ein. Ihre Nahrungszusammenset-
zung und Ernährungsweise ist aufgrund zahlrei-
cher Untersuchungen hinreichend bekannt 
(Hespeler 1999, 2016). 

Folgende Kriterien zeichnen das Reh für seine be-
sondere Eignung als Monitoringorganismus aus: 

• weite geographische Verbreitung von Süd-
westeuropa über Mittel- und Nordeuropa bis 
nach Russland (Uralgebirge) und Kleinasien 
(Türkei, Kaukasusgebiet, Iran). Andere Sub-
spezies vertreten die Art in Sibirien und Ost-
asien (Hespeler 2016), 

• häufigster freilebender größerer Pflanzenfres-
ser in Europa, allein in der Bundesrepublik 
Deutschland werden jährlich über 1.000.000 
Rehe erlegt (Deutscher Jagdverband 2023), 

• Verbreitung in fast allen terrestrischen Ökosys-
temen in Mitteleuropa (Hespeler 2016), 

• große Standorttreue und dadurch ausrei-
chende Begrenzung des Aktionsraums (Debe-
ffe et al. 2014, Hespeler 2016) bei schwanken-
der Territoriumsgröße zwischen 10 – 40 ha in 
Abhängigkeit von Wilddichte, Alter, Ge-
schlecht, Geschlechterverhältnis, standörtli-
cher Gliederung des Gebietes, Nahrungsange-
bot und Jahreszeit,  

• physiologisch und ökophysiologisch gut unter-
suchte Art (Frölich et al. 2001, Gehrke 2001, 
Wisser et al. 2001), 

• gute Kenntnisse bzgl. des Akkumulationsver-
haltens im Freiland für Elemente und organi-
sche Stoffe (Draghi et al. 2023, Cygan-Szcze-
gielniak und Stasiak 2021), 

• beliebtes Nahrungsmittel für den Menschen. 
 
Für die UPB vertritt das Reh die Stufe der Konsu-
menten in terrestrischen Ökosystemen. 

http://www.umweltprobenbank.de/
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4 Zielkompartimente 

Für die UPB wird als Zielkompartiment die Leber 
der Rehe gesammelt:  

• Die meisten Stoffe lassen sich am besten in 
der Leber nachweisen. Dies gilt für alle bisher 
untersuchten chlorierten Kohlenwasserstoffe, 
und für Elemente, wie Cr, Mo, Mn, Cu und Fe. 
Die Elemente Cd, Pb, V, Zn und Ca werden in 
den Nieren stärker als in der Leber akkumu-
liert. Hg, Al und Mg werden in beiden Organen 
etwa gleich stark angereichert (Klein und Nent-
wich (1995). 

• Die Verteilung der Stoffe ist sehr homogen. 
• Die Leber liefert mit etwa 300 – 500 g eine aus-

reichend hohe Probenmenge, die etwa vier- 
bis fünfmal so hoch liegt wie bei den Nieren.  

• Die Fettgehalte in der Leber unterliegen gerin-
geren jahreszeitlichen Schwankungen als die 
der Nieren (Klein und Nentwich (1995). 

• Die Entnahme der Leber stellt keine Wertmin-
derung des Wildbrets dar. 

• Die Leber liegt im Bauchraum des Rehs, der 
beim gezielten Kammerschuss nicht verletzt 
wird. Eine Kontamination durch das Geschoss 
sollte durch die Forderung, dass nur Rehe für 
Schadstoffuntersuchungen verwendet werden, 
deren Bauchraum unverletzt ist, ausgeschlos-
sen werden.  

5 Festlegungen für die 
Probenahme 

5.1 Auswahl und Abgrenzung der 
Probenahmeflächen  

Die Probenahmeflächen sind beim Reh aufgrund 
seiner Mobilität relativ groß. Rehe werden von 
Jagdausübungsberechtigten während der norma-
len Jagd erlegt. Aufgrund des in Deutschland prak-
tizierten Reviersystems bei der Jagdausübung sind 
Jagdreviere die wichtigsten organisatorischen Un-
tereinheiten. Die Rehdichte bestimmt die Anzahl 
der Reviere pro Gebietsausschnitt, die in die Be-
probung einbezogen werden müssen, damit eine 
langfristige Probenahme gesichert werden kann.  

Bei extrem niedriger Rehdichte und/oder kleinflä-
chigen Gebietsausschnitten kann es notwendig 

sein das gesamte Probenahmegebiet als Probe-
nahmefläche zu definieren. 

5.2 Auswahl der Individuen und 
Stichprobengröße 

Aus statistischen Gründen sind pro Probenahme-
gebiet und Sammelperiode die Lebern von mindes-
tens zehn einjährigen Stücken (Jährlinge und 
Schmalrehe) zu entnehmen und einzulagern. 

Einjährige Stücke sind durch das Muttertier eng ter-
ritorial gebunden. Sie haben zum Probenahmezeit-
punkt ein einheitliches Alter und sind der Belas-
tungssituation etwa eines Jahres ausgesetzt. 

Grundsätzlich werden die Lebern nur von gesun-
den Tieren gesammelt, die keinerlei Abweichun-
gen vom Normalzustand im Wildbret und an den 
Organen erkennen lassen. Krankheiten verändern 
in Abhängigkeit von ihrer Art und Ausprägung die 
Physiologie des Organismus. Kranke Tiere sind vor 
dem Schuss durch einen auffälligen Habitus (strup-
piges Fell, Körpermassenabbau etc.) und/oder ab-
normales Verhalten zu erkennen. Deshalb muss 
die Probengewinnung durch erfahrene Jäger, die 
neben dieser Kenntnis die genaue Beachtung der 
Probenahmerichtlinie gewährleisten, erfolgen. 
Nach dem Erlegen und Aufbrechen können weitere 
Krankheitsanzeichen anhand ihrer Größe, Gestalt 
und Farbe, veränderter Organe oder Ablagerungen 
auf den Organen, vermehrte Körperflüssigkeiten, 
abnormaler Geruch oder übermäßig starker Befall 
mit Ekto- und/oder Endoparasiten erkannt werden. 
Lebern dieser Tiere werden nicht für die Einlage-
rung in der UPB verwendet. 

5.3 Probenahmezeitraum und 
-häufigkeit 

Die einjährigen Stücke werden vom Beginn der 
Jagdzeit frühestens Anfang April bis zum Anfang 
der Blattzeit, witterungsabhängig ca. Mitte Juli, be-
probt (BJagdG 2020). Die Probenahme kann jähr-
lich erfolgen, ohne dass gravierende Eingriffe in die 
natürlichen Populationen zu erwarten sind.  
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5.4 Gebietsbezogener 
Probenahmeplan 

Auf der Grundlage der Probenahmerichtlinie müs-
sen für die einzelnen Probenahmegebiete 
bzw. -flächen spezifische Festlegungen getroffen 
werden, die in einem gebietsbezogenen Probenah-
meplan dokumentiert sind. Dies betrifft u.a.: 

• Lage und Abgrenzung der Probenahmeflä-
chen, 

• erforderlicher Stichprobenumfang, 
• Probenahmezeitraum, 
• zuständige Genehmigungsbehörden. 
 
Bei der Erstellung und Fortschreibung der gebiets-
bezogenen Probenahmepläne ist das Ziel einer 
langfristigen und kontinuierlichen Probenahme zu 
berücksichtigen.   

6 Durchführung der 
Probenahme 

Alle bei der Probenahme und biometrischen Pro-
benbeschreibung erhobenen Daten sind in den 
entsprechenden Probendatenblättern (s. Anhang) 
zu vermerken. 

Im Probendatenblatt 2 werden für jedes Reh vom 
Erleger des Tieres separat u.a. folgende Angaben 
dokumentiert: 

• Datum und Uhrzeit der Erlegung, 
• Erleger des Rehes, 
• ggf. Wildursprungsscheinnummer zur Identifi-

zierung des erlegten Tieres, 
• chronologischer Ablauf der Probenahme, 
• Lage des Schusses und Geschosstyp, 
• Beurteilung des Gesundheitszustandes des 

Tieres. 
 
Damit können Abweichungen von der Probenah-
merichtlinie individuengenau überwacht werden. 

Zu jeder Probenahme ist zudem ein Protokoll mit 
folgendem Inhalt anzufertigen: 

• an der Probenahme beteiligte Personen, 
• chronologischer Ablauf der Probenahme, 
• die der Probenahme zugrunde liegende Ver-

sion der Probenahmerichtlinie und des ge-
bietsbezogenen Probenahmeplans sowie 

• Abweichungen von der Probenahmerichtlinie 
und dem gebietsbezogenen Probenahmeplan. 

Die Vorbereitung einer Rehprobenahme erfordert 
einen hohen organisatorischen Aufwand. Zunächst 
müssen über Ansprechpartner vor Ort zuverlässige 
Jäger ausfindig gemacht werden. Vor der ersten 
Probenahme müssen die Jäger über alle Schritte 
bei der Probenahme eingewiesen werden, wobei 
es wichtig ist, besonders auf die richtliniengemäße 
Auswahl der Individuen, die kontaminationsfreie 
Erlegung und die ordnungsgemäße Probenverpa-
ckung hinzuweisen. Vor jeder Probenahme sind 
die erforderlichen Verpackungen zusammenzu-
stellen und den Jägern auszuhändigen. 

Darüber hinaus ist es notwendig, im ständigen 
Kontakt mit den Ansprechpartnern zu stehen, um 
schnell auf Probleme reagieren und die Probe-
nahme einschließlich Abholung der Proben inner-
halb des in der Richtlinie vorgegebenen Zeitrau-
mes durchführen zu können. 

 

6.1 Erforderliche Ausrüstung und 
Reinigungsvorschriften 

Für die Geländearbeit: 
• 15 Probendatenblätter (PDBl. 2), 
• 15 Anleitungen zur Durchführung der Probe-

nahme, 
• 15 Folienbeutel, 
• 15 Leinenbeutel, 
• Tiefkühlvorrichtungen zum Transport und der 

Zwischenlagerung der Lebern. 
 
Für die Beprobung von einem erlegten Stück wer-
den dem Jäger vorab in einem Leinenbeutel fol-
gende Materialien/Unterlagen zur Verfügung ge-
stellt:  

• ein Probendatenblatt (PDBl. 2) zur Probenbe-
schreibung, 

• Merkblatt zur Durchführung der Probenahme, 
• ein Folienbeutel für die Verpackung der Leber. 
 
Zur Verpackung der Rehlebern dürfen nur Folien 
verwendet werden, die für den Einsatz bei cryoge-
nen Temperaturen (bis -200°C) geeignet sind, 
keine Additive enthalten und keine lipophilen Stoffe 
aus dem Probenmaterial absorbieren. 
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Verwendbare Folien sind: Folien aus fluoriertem 
Äthylenpropylen oder Fluoräthylen-Propylen (FEP-
Folien).  

 
Für die Laborarbeit: 
• Probendatenblätter, 
• Reinluftarbeitsplatz mit Partikel- und Aktivkoh-

lefilterung, 
• Edelstahlbehälter mit Deckel und Spangen, 
• Waage (Ablesung auf 1 g) zur Bestimmung 

des Lebergewichtes, 
• wasserfester Stift zur Beschriftung der Edel-

stahlbehälter, 
• Laborhandschuhe und Laborkleidung, 
• Kryobehälter zum Lagern der Proben in der 

Gasphase über Flüssigstickstoff (LIN), 
• Schutzkleidung für den Umgang mit fllüssigem 

Stickstoff. 
 
Reinigungsvorschriften 

Die Reinigung der Probengefäße und -geräte er-
folgt in einer Laborspülmaschine mit chlorfreiem In-
tensivreiniger im ersten Reinigungsgang. Nach 
Kalt- und Heißspülung (90 – 95°C) erfolgt eine 
Neutralisation mit ca. 30%iger Phosphorsäure in 
warmem Wasser. Anschließend erfolgen Heiß- 
und Kaltspülgänge mit deionisiertem Wasser. 
Nach dem Spülen werden die Gefäße zur Sterilisa-
tion bei mind. 120°C im Trockenschrank mind. eine 
Stunde nachbehandelt. Anschließend kühlen die 
Gefäße im geschlossenen Trockenschrank ab. Bei 
Kunststoffen entfällt die Sterilisation. 

6.2 Probenahmetechnik 
Die Rehe werden durch einen gezielten Kugel-
schuss bei Ansitz- oder Pirschjagden erlegt. Or-
gane von Rehen, die auf Bewegungsjagden ge-
schossen werden, sind als Probe ungeeignet. Prä-
mortaler Stress durch Hetzen oder Anbringen von 
nicht sofort tödlichen Schüssen können den 
Schadstoffgehalt der Organe beeinflussen. Der 
Bauchraum des Tieres darf durch den Schuss nicht 
verletzt sein. Träger- und saubere Kammer-
schüsse bedeuten die geringste Kontaminations-
gefahr durch das Geschoss und sind daher als 
Schussarten vorzuziehen. Im Probendatenblatt zur 
Probenbeschreibung (PDBl. 2) ist die genaue Lage 
des Ein- und Ausschusses zu vermerken. 

Bei der Probenahme ist streng darauf zu achten, 
dass die Proben weder mit Haaren noch mit Pflan-
zen, Bodenteilchen usw. in Kontakt kommen. Die 
Entnahme der Leber ist wie folgt vorzunehmen: 

• erlegtes Reh spätestens 30 Minuten nach dem 
Schuss aufbrechen, 

• unverletzte Leber direkt in den Folienbeutel pa-
cken und diesen in den Leinenbeutel legen, 

• alternativ kann die Leber im Wildkörper unter 
Berücksichtigung der Fleischhygieneverord-
nung (VO (EG) 853/2004) transportiert und an-
schließend in den Folienbeutel verpackt wer-
den,  

• Probendatenblatt zur Probenbeschreibung 
(PDBl. 2) ausfüllen und in den dazugehörigen 
Leinenbeutel legen, 

• die einzelnen Lebern werden in den Leinen-
beuteln mit dem zugehörigen Probendatenblatt 
(PDBl. 2) spätestens nach 24 h eingefroren 
(mindestens -15°C).  

 
Die Proben dürfen für einen Zeitraum von maximal 
vier Wochen in Tiefkühltruhen zwischengelagert 
werden. 
Die Probenehmer eines Probenahmegebietes sind 
gegebenenfalls mit einer Tiefkühltruhe auszustat-
ten. Der Transport vom Erleger oder einer Proben-
sammelstelle bis zum Labor erfolgt in transportab-
len Gefriertruhen bei mindestens -15°C bzw. in 
Kryobehältern in der Gasphase über Flüssigstick-
stoff. Die Daten der Arbeitsschritte 
-  Prüfung und Abholung der Probeund ggf.  
-  Umlagerung über Flüssigstickstoff 
sind im Probendatenblatt (PDBl. 3) einzutragen. 
Die Umlagerung in beschriftete (Behälterkennung, 
Probenidentifikation) Edelstahlbehälter ist unter 
Reinluftbedingungen im Labor wie folgt durchzu-
führen: 

• die Leberproben werden unter Reinluft aus den 
Folienbeuteln entnommen und in einem sau-
beren Edelstahlgefäß gewogen, 

• danach wird die Leber in das zur Einlagerung 
vorgesehene vorgekühlte Edelstahlgefäß 
überführt, 

• anschließend werden die Edelstahlbehälter in 
der Gasphase über Flüssigstickstoff gelagert, 

• die Kennung der Edelstahlbehälter wird zu-
sammen mit dem Lebergewicht und dem Ein-
lagerungsdatum im Probendatenblatt (PDBl. 3) 
vermerkt. 
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7 Biometrische 
Probencharakterisierung 

Bei der Probenahme werden Daten zum Gewicht 
der erlegten Tiere, dem Gesundheitszustand sowie 
dem Befall mit Parasiten erhoben. Alle während 
der Probenahme gewonnen Daten sind im entspre-
chenden Probendatenblatt (PDBl. 2) einzutragen. 
Die Bestimmung des Lebergewichtes erfolgt wie 
unter Kap. 6.2 beschrieben. 

Um die gemessenen Rückstandswerte interpretie-
ren zu können, sind zusätzlich Daten über die 
Äsung zu erheben. Dazu wird im Abstand von fünf 
Jahren in den Probenahmegebieten eine Kartie-
rung der Rehäsung vorgenommen. Eine Anleitung 
dazu ist im Anhang unter "Erfassung der Äsung" 
enthalten. 
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Checkliste zur Vorbereitung und Durchführung der Probenahme 
 

Probenart Europäisches Reh (Capreolus capreolus) 

Zielkompartiment Leber 

Probenindividuen einjährige Stücke (Jährlingsböcke und Schmalrehe) 

Stichprobenumfang mindestens 10 Tiere 

Probenmenge für die UPB 2.200 g Leber 

Probenahmezeitraum Vom Beginn der Jagdzeit (frühestens Anfang April) bis zum Beginn der 
Blattzeit (ca. Mitte Juli) 

Probenahmehäufigkeit eine Probenahme pro Jahr 

Erforderliche Ausrüstung 
für die Geländearbeit 

• Probendatenblätter 
• Merkblatt zur Durchführung der Probenahme 
• Folienbeutel und Leinenbeutel 

Probenverpackung bis zur 
Aufarbeitung 

• Folienbeutel  
• Edelstahlbehälter mit Deckel und Spange  

Probentransport und  
-zwischenlagerung 

• Tiefkühlvorrichtung (mindestens -15°C) an der Sammelstelle 
• Tiefkühlvorrichtung zum Transport der Leber von der Sammelstelle 

zum Labor (mindestens -15°C) 
• Kryobehälter zum Lagern der Proben in der Gasphase über flüssi-

gem Stickstoff (LIN) 

Erforderliche Ausrüstung 
für die Laborarbeit 

• Probendatenblatt zur Lagerung 
• Reinluftarbeitsplatz mit Aktivkohle- und Partikelfilterung 
• Waage (Ablesung auf 1 g) 
• Puderfreie Laborhandschuhe und Laborkleidung 
• wasserfester Stift zur Beschriftung der Edelstahlbehälter 
• Kryobehälter zum Lagern der Proben in der Gasphase über flüssi-

gem Stickstoff (LIN) 
• Schutzkleidung für den Umgang mit flüssigem Stickstoff  

Biometrische Probencha-
rakterisierung 

• Geschlecht 
• Körpergewicht (Ablesung auf 1 kg)  
• Gesundheitszustand 
• Parasitenbefall 
• Lebergewicht (Ablesung auf 1 g) 
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UMWELTPROBENBANK DES BUNDES 
Probendatenblatt 1: Entnahmestelle(n) 

Europäisches Reh (Capreolus capreolus) 
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UMWELTPROBENBANK DES BUNDES 
Probendatenblatt 2: Probenbeschreibung 
Europäisches Reh (Capreolus capreolus) 
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UMWELTPROBENBANK DES BUNDES 
Probendatenblatt 3: Lagerung 

Europäisches Reh (Capreolus capreolus) 
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UMWELTPROBENBANK DES BUNDES 
Probenahmeprotokoll 

Europäisches Reh (Capreolus capreolus) 
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Erfassung der Äsung 

 

Zur Beschreibung der Qualität von Rehwildhabitaten wird im Abstand von fünf Jahren in den Probenah-
megebieten eine Kartierung der Rehäsung vorgenommen. Der Zeitraum für die Verbissaufnahmen liegt 
kurz vor Ende der Vegetationsperiode. Zu dieser Zeit kann der Sommerverbiss krautiger und holziger 
Pflanzen sowie der Winterverbiss holziger Pflanzen erfasst werden. Mastjahre der Baumarten sowie die 
Zusammensetzung der Zufütterungen im Winter sind ebenfalls zu erfassen. 

Bei der Überarbeitung des Verfahrens zur Erfassung der Rehäsung wurden die folgenden in der Litera-
tur zitierten Verfahren zur Charakterisierung der Rehäsung (Zai 1964; Al-Kittani 1973; Voser-Huber und 
Niervergelt 1975, Petrak 1982, 1987; Guthörl 1990) berücksichtigt. Die Erhebungen erfolgen durch ge-
schultes Personal.  

Die Erfassung der Rehäsung, deren Ergebnisse auf dem entsprechenden Probendatenblatt festgehal-
ten werden, erfolgt unter Beachtung folgender Grundsätze: 

 

In Waldgebieten: 

Zunächst werden Informationen über die (ungefähre) Lage der Abschussorte von den für die UPB er-
legten Rehen in einem Probenahmegbiet eingeholt. Anschließend werden auf einer Karte geeignete 
Äsungsflächen im näheren Umfeld gesucht: z.B. Kahlschläge, (Natur)Verjüngungsflächen, Windwurfflä-
chen, Leitungstrassen, Wald- und Wegränder, Schonungen und Dickungen. Je nach Homogenität der 
Vegetation auf diesen Flächen sowie deren Größe wird die Anzahl der Aufnahmeflächen festgelegt 
(erfahrungsgemäß meistens zwischen 1-3). Die Mindestgröße jeder Aufnahmefläche beträgt dabei 
25 m². Zur Bestimmung des Äsungsangebotes (Pflanzenangebot) werden auf jeder Aufnahmefläche 
Vegetationsaufnahmen nach der Methode von Braun-Blanquet (1964) durchgeführt. Als Deckungsgrad 
wird die Fläche definiert, die bedeckt ist, wenn alle oberirdischen Pflanzenteile der betreffenden Pflanze 
senkrecht auf den Boden projiziert werden. Die Schätzung der Deckungsgrade der Pflanzenarten (Tab. 
1) erfolgt für ein Stratum bis 1,5 m Höhe (Äserhöhe des Rehwildes). 

 

Tab. 1: Skala zur Schätzung der Deckung 

< 1    bis 5 bis 10 

bis 15 bis 20 bis 25 bis 30 bis 40 bis 50 

bis 60 bis 70 bis 80 bis 90 bis 100  

 

Im Gegensatz zu den vom Forst durchgeführten Untersuchungen zum Wildverbiss, deren Ziel die Er-
fassung des Zustandes der Waldverjüngung ist und in denen daher nur die jungen Waldbäume berück-
sichtigt werden (Schwab 1999), werden bei Untersuchungen zum Äsungsverhalten alle vorkommenden 
Pflanzen berücksichtigt. Für jede Pflanzenart auf der Aufnahmefläche wird der Verbiss bestimmt, wobei 
nach verbeißenden Tierarten unterschieden werden muss (Reimoser und Reimoser 1998). Während 
zwischen den Fraßspuren von Wiederkäuern und Nagern (z.B. Hasen) sehr gut differenziert werden 
kann, lassen sich die einzelnen Wildwiederkäuerarten in der Regel am Verbiss nicht eindeutig unter-
scheiden (Petrak 1982). Die durch Wildwiederkäuer verursachten Abbissstellen sind uneben und faserig 
aber nicht glatt wie beim Hasen (Bang und Dahlström 2000). Als Hinweise auf den Verursacher des 
Verbisses können die aus der unterschiedlichen Körpergröße resultierende Verbisshöhe, das 
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Erscheinungsbild der Äsungsstelle sowie die für die jeweiligen Tierarten eindeutigen Erkennungszei-
chen, wie Losung und Trittsiegel, berücksichtigt werden. Es muss jedoch beachtet werden, dass die 
Individuen durch Aufrichten auf die Hinterläufe die Grenzen ihrer Reichweite erheblich nach oben ver-
lagern können. Eine geschlossene Schneedecke, sofern sie die Tiere trägt, erweitert die Verbisszone 
ebenfalls nach oben (Petrak 1982). 

Eine Beschränkung der Verbissaufnahmen auf eine Vegetationshöhe bis zu 1,5 m kann daher zu einer 
Unterschätzung des Verbisses durch Rehwild führen. 

Auf jeder Aufnahmefläche wird für jede Pflanzenart die Stärke des Verbisses nach einer von Klötzli 
(1965) entwickelten fünfteiligen Verbissstärke-Skala erfasst (Tab. 2). Durch Mittelwertbildung der für die 
einzelnen Aufnahme- bzw. Äsungsflächen ermittelten Werte der Verbissstärke errechnet sich die Ver-
bissstärke (=Verbisszahl) für das Probenahmegebiet.  

 

Tab. 2: Werte der Verbissstärke für Gräser, Kräuter, Sträucher und Baumjungwuchs (Klötzli 
1965) 

Werte Verbiss-
stärke 

Verbissstärke Gräser und 
Kräuter 

Sträucher oder 
Baumjungwuchs 

0 keine   

1 schwach 1-5% der Pflanzen  in geringer 
Weise verbissen 

nur rund 1-5 Verbissspuren je 
Pflanze 

2 mäßig 6-20% der Pflanzen  in geringer 
Weise verbissen, diese im Wachs-
tum gehemmt 

6-20 Verbissspuren je Pflanze, 
keine Hemmung des Wachstums 

3 stark 20-50% in auffälliger Weise verbis-
sen, z.B. Sprossköpfung, Wachstum 
oft abgestoppt 

> 20 Verbissspuren je Pflanze, 
diese im Wachstum gehemmt (Ver-
biss des Gipfeltriebes wird speziell 
vermerkt) 

4 total > 50% in auffälliger Weise verbis-
sen, diese oft ± total zerstört 

> 20 Verbissspuren je Pflanze, 
diese ohne nennenswerten Spross-
zuwachs in dieser Vegetationsperi-
ode 

 

Die Verbissstetigkeit für jede Art berechnet sich wie folgt: 

 

Zahl der Aufnahmen, in denen die Art verbissen wurde

Zahl der Aufnahmen, in denen die Art vorhanden war
 𝑥 100 

 
Der (spezifische) Äsungsanteil für jede Art berechnet sich aus der Verbissstärke x Deckungsgrad auf-
summiert über alle Äsungsflächen. 

 

In reinen Feldrevieren: 

In reinen Feldrevieren ist das Äsungsangebot auf den landwirtschaftlichen Nutzflächen zu erfassen und 
im entsprechenden Probendatenblatt einzutragen. Es wird zwischen Brachen, Grünland und den Haupt-
fruchtarten unterschieden. Feldgehölze und angrenzende Säume sind ebenfalls zu erfassen. Auf unge-
nutzten Flächen sollten pflanzen-soziologische Aufnahmen sowie Aufnahmen zum Rehverbiss nach der 
oben beschriebenen Methode durchgeführt werden. 
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